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94 Vllr. Eben wahrnembare Scban~ 

der Regel beim Musizieren nicht, wcil Grnndtöne 
nicht oder nur sehr selten , erwendet. werden. 

Die folgende Tabelle 35,I enthä.lt die ZtL~lDJlle 
denen Stufen und der Verschiebung der Ha ..... ~~~ 
membran: 

Tabelle 35.1 

Gesamtlänge ~ 24 Bark ~ 32 mm ~ 6~ S. 
1 Bark ~ 1,3 mm ~ 25 S 

Imm ~ 

111.;. J~'q. 0/30 
L (C,CA. f 2/9' 1- .J'-' 2 

VIII. Eben wahrnehmbare Sch:illpeg:~ 

Kapitel IV enthält bereits eine Teil:m~ 
Intensitätsänderungen im Innern rl 
wahrgenommen werden können. Sie kren.,."." 
Testtones zu einem yorhandenen S~ ~~ 
und Testschall als inkohären. ~~:r 

fallen, so kommt man zu b:-.:.;;j-...i~<:5:x!1:. -- -m. 
Verkleinern des StörsehaIles s 
bei entbehrlich. 

Das folgende K apitel gibt z~~-; ftIC..-.n::-::t 

Größen dieser Intensi tät...~d 
ihnen und den in K apitel n"'" an 
sitätsänderungen her. 

36. Unterschiedsschwellen des Pe~Js 

Die meisten Töne, die l\;r hö. 
Frequenz und deren Amplitn":e F:mlL,,~ 
baren Frequen7..änderungen 1nI:!"dftl C .:\b,.-f n 

t> 

1~ 

·:en-

sinusförmig in der Frcqlk:-.z cod-..5er-.e Tcoe c= .....-s::-r:f=: --3:0.. 
zur Bestimmung der eben ~ ~...,!J;:'t ......... =;:s:: ~c..""I::lig 
in der Amplitude m 
damit rechnen, daß die _-\n:'BnT.: 

Ullll ' ·Olll Schallpegel 
frequenz abhängt. 

'Vir wollen uns ~ 
zentrieren und seben, 
1\lodlllationsfrequenz ~. 

deniinderllngen yom s..~."-
darge::;tell t. \\' ir sehen, 
waeh~cndern Pegel sink •• d. ~. 

~ 

-

J);Ct, 

36. Untcrsehiedswellcn des Pegels von Tönen 95 

immer empfindlicher gegen Amplituden
änderungen .on Sinustönen. Bei einem 
niedrigen P egel " on 20 dB liegt der eben 
wah rnehm bare ~cx.llllationsgrad bei ei
nem " ert . on etwa 10%. Bei einem Pegel 
.on 100dB crreiehter etwn. den W'ert von 
1% .Inncrhalbdc:s Schallpcgcl-Bereiehes 

. von 20dB bis etwa 1ood13 sinktdemnach 
die eben wahrnehmbare Amplituden , 
schwankung .on SiJlustönen um den 
Faktor 10 ab. Das Gehör ist bei großen 
P egeln al;:;o schr cmpfil1dlieh gegen Am
plitudensehwankungen von Sinustönen . 
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Bild 36,1 Der ob en wahrnehmbare 
Mouulationsgrad. eines 1 kHz·Tones 
als Funktion des Pegel>; , Modulations-

frequenz 4 Hz. 

Der typische Yerlauf, wie er für den I klIz-Ton in Bild 36,1 a ngegeben ist, 
gilt im wesentlichen auch für andere Frequenzen. Wir können dies erken'nen, 
wenn wir die eben wahrnehmbare Amplitudenmodubtion in ller Hörfläche als 
Amplitudenmcx.lulation>:sehwellen dar::;tellen, so wie wir ·in·Ka;pitel V die Fre. 
quenzmodulationsschwellen dargestellt haben. Auch hierbei müssen wir uns 
auf cine ~rodulatiolll'frequellz fest.legen und wählen wiellerum eine Frequenz 
von 4, Hz. 'Yir \"erbin(len diejenigen P .unkte in der Hörfläche mitein.ander, an 
denen ein bestimmter 1\fodubtionsgrad eben hörbar wird . So entstehen die 
~I cx.llliat ionssehwellell, die Grenzkurvcn darstellen und Gebiete in der Hör
fläche . oneinander trennen, in denen die Modulation wahrnehmbar ist bzw. 
nicht wahrnehmbar ist. Bild 36,2 zeigt den Verlauf der 1\Iollulationssehwellen 
für versehiellene Moclulationsgrade. Die Werte der Modulationsgrade sind an 
den Kurven als Parameter angeschrieben. Die ALhängigkeit des Modulations-
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Bild 36,2 Ampli tu<lenmodnlatioilsseh\\"cllen in d er 'Hörfl iiehc, 
Modlllationsfroquenz 4 Hz., 
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